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daß Rußland reichlich so viel polnische Unterthanen besitzt, wie es zu
haben wünscht, und daß es keine Neigung hat, die Zahl derselben zu
vermehren. (Heiterkeit.) Etwas anderes von Österreich zu annektieren
wäre noch schwieriger. Es liegt gar kein Grund vor, kein Vorwand,
der einen europäischen Monarchen veranlassen könnte, nun ganz plötz¬
lich über seine Nachbarn herzufallen. Und ich gehe soweit in meinem
Vertrauen, daß ich überzeugt bin, selbst dann, wenn wir durch irgend
eine explosive Erscheinung in Frankreich, die niemand vorher berechnen
kann, und die von der heutigen Regierung in Frankreich sicher nicht
beabsichtigt wird — wenn wir uns durch deren Eintreten in einen

französischen Krieg verwickelt fänden, daß darauf der russische nicht
unmittelbar folgen würde; umgekehrt, würden wir in einen russischen
Krieg verwickelt, so würde der französische ganz sicher sein; keine
französische Regierung würde stark genug sein, ihn zu hindern, auch
wenn sie den guten Brillen dazu hätte. Aber Rußland gegenüber
erkläre ich noch heute, daß ich keines Überfalls gewärtig bin, und
nehme von dem, was ich im vorigen Jahre gesagt habe, nichts zurück.

Sie werden fragen: wozu denn die russischen Truppenaufstellungen
in dieser kostspieligen Form? Ja, das sind Fragen, auf die man von
einem auswärtigen Kabinett, welches dabei beteiligt ist, nicht leicht
eine Aufklärung fordern kann. Wenn man Erklärungen darüber zu
fordern anfinge, fo könnten sie geschraubt ausfallen, und die Triplik
ist auch wiederum geschraubt. Das ist eine gefährliche Bahn, die ich
nicht gerne betrete. Truppenaufstellungen sind meines Erachtens Er¬
scheinungen, über die man nicht — mit einem Studentenausdruck —

„koramiert", kategorische Erklärungen fordert (Heiterkeit), sondern denen
gegenüber man mit derselben Zurückhaltung und Vorsicht seine Gegen¬
maßregeln trifft.

Ich kann also über die Motive dieser russischen Aufstellungen
keine authentische Erklärung geben; aber ich kann mir doch als jemand,
der mit der auswärtigen und auch 'mit der russischen Politik seit
einem Menschenalter vertraut ist, meine eigenen Gedanken darüber
machen; die führen mich dahin, daß ich annehme, daß das russische
Kabinett die Überzeugung hat — und die Überzeugung wird wohl
begründet sein —, daß in der nächsten europäischen Krisis, die ein¬
treten könnte, das Gewicht der russischen Stimme in dem diploma¬
tischen Areopag von Europa um so schwerer wiegen wird, je stärker
Rußland an der europäischen Grenze ist, je weiter westlich die
russischen Armeen stehen. Rußland ist als Verbündeter und als


